
BUCHBESPRECHUNGEN

1M Mittelpunkt. Im Werk des Jesuiten Athanasıus Kırcher erreicht die se1it der Renaıs-
Samnlce beobachtende Agyptophilie ıhren Höhepunkt un wiırd einer Agyptoma-n1ıe Eınen Umschwung tührt Causabon erbelı, der nachweıst, dafß N sıch beim (O07-
DUS Hermeticum Fälschungen andelt un damıt eine wesentliche Stütze des
oriıentalısıerenden Platonismus 1Ns Wanken bringt. Cudworth Ver5ucht die Posıtion
Causabons mıiıt dem Argument erschüttern, da{fß Pythagoreismus un: Platonismus
wesentlichen Teılen aus Agypten kommen un VOT allen einzelnen Abhängigkeiteneinen Einfluß der Orientalen autf die Griechen vab Der orientalisierende Platonismus,der Agyptologe P. Jablonksi, SLAamMmL AaUuUs mifßverstandenen, interpolierten un! VCOCI-
tälschten Quellen Agyptens. Giambattista Vico führt Causabons Kritik Corpus Her-
meticum weıter und bestreitet die Echtheit der Chaldäischen Orakel; dagegen interess1e-
TCIN ıhn Platons etymologische Bemerkungen Z ftrühen Mythos, durch die sıch
Einblick 1n die Struktur des frühen Denkens rhofft. Die Angriffe NEeEUEeEeTEeTr Denker auf
den orientalisiıerenden Platonismus werden in dem einflußreichen philosophiehistori-schen Werk MC Brucker zusammengeftaft. Für die Platonexegese des ausgehenden 18
Jhdts 1st die Auseinandersetzung zwıischen klassischem Purısmus Tennemann) un!
orıentalisıerender Spekulation Tiedemann) charakteristisch. Beide Rıchtungen 1CG4-

gıeren jedoch och nıcht auf dıie Erkenntnisse der Orientalıistik, und erst Schle-
ge] verleiht der Diskussion durch indologische Studien CC Impulse. Er hält den oröfßs-
ten Teil des 1MA105$ für unecht und findet 1n ıhm orıentalisierende Zusätze. Dagegenführt Ast die Orıientalismen 1ın Platons Kosmologize auf dessen Reıise nach Agyptenrück Alle vergleichbaren Bemühungen werden VO Schelling, dem reı Kap gewidmetsind, überboten. In Schellings Philosophie der Offenbarung gilt der 1MALOS als zentra-
les Dokument des Platonischen Denkens:; Schelling sıeht 1n Platon eınen Vorläuter se1l-
DG eıgenen posıtıven Philosophie. Schellings Hypothese, die Philosophie der Zeıt und
Ewigkeıit 1M IMALOS se1l auf die persische Zeitkonzeption zurückzuführen, wertet Jeckals Kuriosıität. Schlegels Vergleiche zwıschen Platonischer unı indischer Phılosophietühren ıh; dem Ergebnis, dafß dıe Weisheit der Inder die Spekulationen der Griechen

systematischer Strenge übertrifft. Als Fundament der indıschen Philosophie betrach-
tet das Emanationssystem. Schlegels Anregungen werden VO reuzer durch de-
taıllierte Textanalysen vertieft.

Der umfangreiche Anhang (547-689 bringt eine ausführliche Bıbliographie mıiıt Prı-
märlıteratur, Quellensammlungen, Scholien, Handschriften, Inschriften, Übersetzun-
SCIL, Sekundärliteratur und Hıltsmitteln und folgende Indices: Stellen, historische
Namen, mythologische Namen, Sachen, griechische und lateinische Begriffe, geographi-sche Bégtiff€. RICKEN

EURINGER, MARTIN, Epikur. Antiıke Lebensfreude 1n der Gegenwart. Stuttgart: Kohl-
hammer 2003 144 S, ISBN 421701795728
Die flüssı und ansprechend geschriebene Monographie VO Euringer besteht

A4UuUs wel Te1ı In einem ersten 'eıl (9—7 wırd die Philosophie VO Epikur dargestellt,in eiınem zweıten eıl 79-137) argumentiert der ert. dafür, da{fß die Philosophie Ep1-kurs, VOT allem die Ethık, uch heute noch eıne ansprechende Art des Philosophierenssel. Dıie Darstellung der Philosophie Epikurs versteht nıcht als eigenen Forschungs-beitrag. S1e habe das Ziel, den Laıien 1n die Philosophie Epikurs einzutühren. beginntmıiıt der Darstellung des Lebens Epıikurs und seiner eıt [eingeschlossen einıge Seıten
(27-32) ber die Nachwirkung Epikurs]. Ißr die Darstellung der Philosophie mıt der
Ontologie beginnen, 1ın der sıch ‚War „ausgefeilte Überlegungen“ tänden, die ber „  urVorarbeiten für seın ethisches Anliegen der Glückssuche“ (33) selen. In Epikurs tom-
theorie entdeckt ıne anz zentrale Parallele ZUur heutigen Quantenphysik“(40), al-
lerdings „ware [es] vertfeh t! wollte INnan Epikur allein 1m Sınne der Quantenmechanıkinterpretieren“ (41) Es folgen einı Ausführungen ZUT Erkenntnistheorie (mıt Anmer-
kungen um Prolepsisbegriff), eın längerer Teıl ber die Ethik Hıer zıeht Kon-
SCQUECNZEN aus der Ontologie und Erkenntnistheorie tür die Lebensführung. Immer
wiıeder bedient sıch dabei Parallelen Zur modernen Wıssenschaft, Wenn me1nt,die Seele se1l „tür Epikur ganz 1ın Übereinstimmung mı1ıt vielen modernen Philosophen
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und Biologen 9 das gleichsam als eın Ergebnis der komplizierten Nervenschal-
t(ungen uUuNseres Gehirns gesehen werden muss“ (49) Dem 1el des Lebens („Es geht
darum, schlichtweg glücklich seın“ [54] 1St das Kap ‚Heilung der Seele‘ (54—78) SC-
wıdmet. Dıie hedone interpretiert als Lebensfreude, obwohl 1ın den entsprechenden
Texten „hedone mı1t ‚E ust: übersetzt. Anhand der Frage; ob richtig 1st, mıt em Rau-
chen beginnen, obwohl das Leben verkürzen könnte, schıildert das Lustkalkül
und arbeitet den Unterschied zwıischen katastematischer und kınetischer Lust heraus.

sıch mi1t den Eınwand auseinander, Epikurs Ethiık se1 egozentrisch un! 1NOTAa-
lısch. Dıie detaıilliertere Diskussion des Einwandes wiırd ‚War auf den zweıten Hauptteıl
verschoben; 1m ersten Hauptteıil WweIlst ber auf sozıalethische Überlegungen, VOTr al-
lem auf die Bedeutung der Freundschaft und der Gerechtigkeit, hin

Im zweıten 'eeıl überträgt die Ethık Epikurs auf ULlSCIC eIt. E.s Überzeugung ISt,
da:; der „Grundgedanke der epikureischen Philosophie, nämlıch das Leben auf eıne
flektierte un kalkulierte Lustempfindung hın auszurichten, durchaus eın zeıtge-
mäfßer [se1], WenNnn nıcht der moderne rundgedanke schlechthin, der keineswegs
unmoralıisch se1n mu“ (81) Zunächst sıch (u 1M Anschlufß aml Hadot) mıiıt der
wıssenschaftstheoretischen Frage auseinander, ob überhau eıne Wıissenschaftt VO

guten Leben geben kann zıeht Parallelen zwischen Stegmü lers Wissenschaftstheorie
und Epikurs Philosophie un!: kommt dem Ergebnis, „dass Inan gyute Gründe dafür
hat anzunehmen, da{fß Epikurs philosophisches Konzept den modernen Anforderungen
ach Wiıssenschaftlichkeit entspricht“ (92) Im Abschnitt ‚Zur Lebensfreude ego1st1-scher Schweine‘ 93-112) rehabilitiert den Begriff der Spaßgesellschaft. Emp1-
risch se1 Epikur kaum widerlegen. In der Diskussion der Fthik bringt den Fall der
Tötung auf Verlangen. bringt Eınwände für un: die Tötung auf Verlangen; s1ıe
könne 11UT dann erfolgen, W CI1I1 der Patıent eın Freund des Arztes sel, d.h. wenn beide
„iıdentische Bewußtseinsinhalte“ hätten. Wenn zweıtelstreı feststünde, dafß der
sterbende Freund keinerlei Nutzen VO seinem Leiden haben könne (Z durch das
Leiden innerlich wachse), se1l richtig, das Leiden des Freundes beenden (vgl. 105)
Überlegungen um Lebensglück und dem Gottesglauben schließen die Monographieab Hıer sıch mıit Einwänden das Lustkalkül auseinander und meınt, hın-
sıchtlich des Gottesglaubens, dafß sıch Epikureismus gewinnbringend uch miıt den
Hochreligionen verbinden lasse, die eiınen personalen .Ott annehmen: Sowohl bei Ep1-kur als auch in den Religionen habe (sOtt Vorbildcharakter.

Wer der Auffassung 1st, helte ZU Verständnis antıker Philosophie, auf viele Paral-
lelen Zzur heutigen eıt hingewiesen werden, wiırd Eıs Darstellung der PhilosophieEpikurs mıiıt Freude lesen. Wer meınt, da{fß solche Überlegungen wen1g helfen und kaum

ZU Wahrheitswert der antıken Theorien beitragen können, wırd der Popula-
rsıerung Anstofß nehmen. Da Epikurs Philosophie 1n einem Oontext mıit anderen
tiıken Philosophenschulen steht und vielleicht uch VO der Auseinandersetzung mıt den
Stoikern verstanden werden mufß, wırd 1n der Darstellung 1e] weni1g deutlich (Aus-
nahme: 927 Der zweıte Teıl des Buches 1St durchaus kreatıv, erreicht allerdings keiner
Stelle die Dıfferenziertheit, die beispielsweıse Studien VO Pıerre Hadot Ühnlichen
Themen autweisen. In der Diskussion zahlreicher ethischer Beispiele Orlentiert sıch
oft amn COMMON un Überlegungen 1mM Bereich der abwägenden Vernunft, hne
dafß ber deutlich wird, inwietern die Dıiıskussion tatsächlich aut ikureischen Prämıis-
SCH beruht. Was heißt beispielsweise SCHNAU, dafß der Arzt 1M Fa der Tötung auf Ver-
langen eın Freund des Patıenten ıst? Was bedeutet CS, da{fß beıde iıdentische Bewulfstseins-
iınhalte haben? So wirft das Buch vielen Stellen mehr Fragen auf, als CS beantwortet,
Was vielen Stellen weniıger Epikur, sondern Verft. lıegen dürfte.

BORDT

BOos, P) The Soul an Its Instrumental Body. Reıinterpretation of Arıstotle’s Philo-
sophy of Lıiving Nature Brill’s Studies 1n Intellectual Hıstory; 112) Leiden/Boston:
Brill 2003 W ISBN 90-04-13016-0
1923 erschien Werner Jaegers epochemachendes Aristotelesbuch, das ın der phıloso-phischen Entwicklung des Stagırıten reı Phasen unterschied. Jaegers Hypothese wurde
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